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glüdten ginab mtb oermocgte bert anbeten nadj
oben 3U j'cEjaffen.

Gin Gnglänber tegrte roägrenb eines heftigen
Grbbebens gerabe nacg Kaltutta jurüd. $lög=
lid) öffnete fic^ oor igm bie Grbe, unb ein
Spalt oerfcglang ign. ©leid) barauf fcglog ber
Scglunb fid) toieber, ber ©eifenbe roar oer=
fcgrounben. ©Iber er gatte ©lud. ©ocg leine
roenigen Selunben, unb er toar roieber ausge=
fpien, jufammen mit einem Stiefenftragl geigen
fcgroefligen ©Baffers. 'Sas gefährliche Abenteuer
hatte ihm nicht oiel getan; mit einigen toenigen
©ranbblafen tarn er baoon.

atgnlicg erging es einem Säugling in ©angot=
oro'See in Gnglanb. Sas Kinb fiel aus bem
britten Stodmerl eines Kaufes. Gin auf ber
Straffe ©orübergegenber fah bas .Kleine gerunter=
tommen, trat geiftesmärtig borthin, too es oor=
ausficgtlicg unten auffcglagcn roürbe, fprang
ginju, fing es in feinen Slrmen auf unb fegte
es auf bcn Grbboben. Ghe gelfer geraneilen
tonnten, hatte be* tügne Sletter fich allen Sant=
bejeugern ju enißiegen gemuht.

S)er $elb.
Ser lyleifcf)ermeifter ©ieberreiter mar ein

groffer unb ftarler ©tarnt. Seine Kraft mar be=

famtt im gattjen Stäbtchen. Gbenfo feine
Gmpfinblicgteit : er lonnte ïeitt ©lut fegen. Gin
roadcrer fÇleifcgermeifter, ber lein Slut fegen
tann? Sas märe natürlich unmöglich gemefen,
unb in feinem ganbroert mar ber SRieberreiter
aud) tüd)tig, bas rougten alle, ©ei igm betam
man augerbem bie befteu ©lutroürfte.

©lut lonnte er alfo fcgon fegen, aber nur
nid)t bas eigene. ©Benn er fid) in ben Singer
fcgnitt, bann mürbe igm gleid) fcgled)t. ©or ein

paar 3agrett gatte er einen böfen 3<igu gegabt.
Sreimal mar er bem Sottor ausgeriffen. Seim
brittenmal gatte ber ©l^t oorficgtsgalber bas

gaustor abgefcgloffen. ©tit ber 3ange in ber
gaub oerfolgte er ben <5lüd)tenbett unb gölte
ign unten auf ber Kellerftiege ein. Gr padte
ben ©ieberreiter bei ber 9tafe, unb als ber leine
£uft megr belam unb ben ©tunb aufmachte,

ermifcgte ber fcglaue Sottor aucg fcgon mit ber
3ange ben 3agn unb entfernte ign mit geübtem
Griff aus feiner Ginteilung. ©Iber ber Sleifd)er=
meifter brüllte babei fo, bag braugen bie Beute
3ufammenliefen unb bie Stabtoäter gegenüber
im ©atgaus bie Sigung unterbrachen.

Sas roar oor brei Sagren gemefen, unb ber
©ieberreiter gatte oor bem Sottor feitger uro
gefägr biefelbe Scgeu mie bie Kälber, roenn
fie ben Ieifdgcrmeifter erblidten. Ser Sottor
rounberte ficg bager nidgt roenig, als bei feiner
nachmittägigen Orbination als erfter ber 9tieber=
reiter ins 3tutmer trat.

„Sottor," polterte ber groge ©tarnt, „Sottor,
raus mug er!"

„©Ber benn?" ertunbigte fid) ber ülr^t.
„Ser 3agu natürlich !"
„©Beleg er ift es benn?"
„fiints oben, ber legte!"
,,©tga!" fagte ber ütrgt. „©tugenblid !" Sann

eilte er burcg bie 3roette Sür ginaus, bie Sreppe
runter uitb fd)log unten bas gaustor ab. ©leid)
barauf betrat er roieber bas drbinations3immer.

„Keine 9tad)t ©uge, immer bas Sgeater mit
bem faubummen 3ogn", meinte ber gleifdjer»
meifter raugbeinig. „Scgt ift es genug", gäbe
id) geute morgen 311 meiner Gilten gefagt. Ginen
©lugenblid, unb braugen ift er. ÏÏS03U fid) quälen
laffeit? Sft's nicgt magr, Sottor?"

„Stimmt," meinte ber 9lr3t unb öffnete ben
Snftrumentenfcgrant, „es gegt fo fcgnell, bag
es gar nidgt meg tut !"

„©leg mas," fagte gerr ©ieberreiter feft,
„megen fo ein bigcgen Scgmer3en!"

Scgau einer ben ©ieberreiter an — bad)te
ber Sottor — taum 3U glauben. ©Sie fid) ber
©tenfd) bocg änbern tann. Gr benimmt fid)
gelbengaft.

Ser £Xr3t roufcg fid) bie gänbe, 30g ben roeigen
©Jtarttel über unb füllte ©Baffer in ein ©las.
Sann nagm er bie 3auge unb fpracg: „©lifo
gegen mir es an, ©ieberreiter !"

„Gegen mir es an!" fagte ber ftleifd)er forfd),
ging 31m Sür, öffnete fie unb rief ins ©Barte--

3immer hinaus: „Komm rein, fyrau, es ift fo roeit.
©tad) mir teine Scganbe unb fcgrei nicgt!"

glückten hinab und vermochte den anderen nach
oben zu schaffen.

Ein Engländer kehrte während eines heftigen
Erdbebens gerade nach Kalkutta zurück. Plötz-
lich öffnete sich vor ihm die Erde, und ein
Spalt verschlang ihn. Gleich darauf schloß der
Schlund sich wieder, der Reisende war ver-
schwunden. Aber er hatte Glück. Noch keine

wenigen Sekunden, und er war wieder ausge-
spien, zusammen mit einem Riesenstrahl heißen
schwefligen Wassers. Das gefährliche Abenteuer
hatte ihm nicht viel getan; mit einigen wenigen
Brandblasen kam er davon.

Ähnlich erging es einem Säugling in Bangor-
on-Dee in England. Das Kind fiel aus dem
dritten Stockwerk eines Hauses. Ein auf der
Straße Vorübergehender sah das Kleine herunter-
kommen, trat geisteswärtig dorthin, wo es vor-
aussichtlich unten aufschlagen würde, sprang
hinzu, fing es in seinen Armen auf und setzte

es auf den Erdboden. Ehe Helfer heraneilen
konnten, hatte der kühne Retter sich allen Dank-
bezeugern zu entziehen gewußt.

Der Held.
Der Fleischermeister Niederreiter war ein

großer und starker Mann. Seine Kraft war be-
kannt im ganzen Städtchen. Ebenso seine
Empfindlichkeit: er konnte kein Blut sehen. Ein
wackerer Fleischermeister, der kein Blut sehen
kann? Das wäre natürlich unmöglich gewesen,
und in seinem Handwerk war der Niederreiter
auch tüchtig, das wußten alle. Bei ihm bekam
man außerdem die besten Blutwürste.

Blut konnte er also schon sehen, aber nur
nicht das eigene. Wenn er sich in den Finger
schnitt, dann wurde ihm gleich schlecht. Vor ein

paar Jahren hatte er einen bösen Zahn gehabt.
Dreimal war er dem Doktor ausgerissen. Beim
drittenmal hatte der Arzt vorsichtshalber das

Haustor abgeschlossen. Mit der Zange in der
Hand verfolgte er den Flüchtenden und holte
ihn unten auf der Kellerstiege ein. Er packte
den Niederreiter bei der Nase, und als der keine

Luft mehr bekam und den Mund aufmachte,

erwischte der schlaue Doktor auch schon mit der
Zange den Zahn und entfernte ihn mit geübtem
Griff aus seiner Einteilung. Aber der Fleischer-
meister brüllte dabei so, daß draußen die Leute
zusammenliefen und die Stadtväter gegenüber
im Rathaus die Sitzung unterbrachen.

Das war vor drei Jahren gewesen, und der
Niederreiter hatte vor dem Doktor seither un-
geführ dieselbe Scheu wie die Kälber, wenn
sie den Fleischermeister erblickten. Der Doktor
wunderte sich daher nicht wenig, als bei seiner
nachmittägigen Ordination als erster der Nieder-
reiter ins Zimmer trat.

„Doktor," polterte der große Mann, „Doktor,
raus muß er!"

„Wer denn?" erkundigte sich der Arzt.
„Der Zahn natürlich!"
„Welcher ist es denn?"
„Links oben, der letzte!"
„Aha!" sagte der Arzt. „Augenblick!" Dann

eilte er durch die zweite Tür hinaus, die Treppe
runter und schloß unten das Haustor ab. Gleich
darauf betrat er wieder das Ordinationszimmer.

„Keine Nacht Ruhe, immer das Theater mit
dem saudummen Zahn", meinte der Fleischer-
meister rauhbeinig. „Jetzt ist es genug", habe
ich heute morgen zu meiner Alten gesagt. Einen
Augenblick, und draußen ist er. Wozu sich quälen
lassen? Ist's nicht wahr, Doktor?"

„Stimmt," meinte der Arzt und öffnete den
Jnstrumentenschrank, „es geht so schnell, daß
es gar nicht weh tut!"

„Ach was," sagte Herr Niederreiter fest,

„wegen so ein bißchen Schmerzen!"
Schau einer den Niederreiter an — dachte

der Doktor — kaum zu glauben. Wie sich der
Mensch doch ändern kann. Er benimmt sich

heldenhaft.
Der Arzt wusch sich die Hände, zog den weißen

Mantel über und füllte Wasser in ein Glas.
Darm nahm er die Zange und sprach: „Also
gehen wir es an, Niederreiter!"

„Gehen wir es an!" sagte der Fleischer forsch,
ging zur Tür, öffnete sie und rief ins Warte-
zimmer hinaus: „Komm rein, Frau, es ist so weit.
Mach mir keine Schande und schrei nicht!"
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